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Ein Tännchen feufzt zur Weihnachtszeit:
„Wo 61ei6en meine frohen Gäste?
Des Winters weisse Einsamheit
hegt 61eiern sich aui meine Aeste!"

„Noch ehen hat der üöglein Schar
In meinem grünen Baus gefungen:
Bang blieb der Berhft Fo golden-ftlar,
üon feinem Glanz war ich durchdrungen."

„Die Amfel fang ihr Mo^genlied,
Die Meilen all', die bunten, flinhen,
Sie Fchwirrten ein und aus im Ried
Und Fcherzfen mit den hechen Finhen."

„Nun ift's Fo traurig um mich her...
Nichts, als des halten Windes RauFchen.

Der Ftumme Schnee fällt dicht und fchwer
Und deeht mein Sehnen und mein Baufchen "

Das Tännchen ftiert... Da hnarrt ein Schritt.
Ein Bauersmann ftapft auf bem Wege.
Auf feinem Rarren führt er mit
Die feharfe Axt, die Fpitze Säge.

Schon hachen (ich die Zähne ein
Tief in das Bäumehen. Wie fie hreifehen!
Zu unterft nagt die graufe Pein,
Das junge Beben hurz zu heifchen.

•iv
Das Tännchen fällt. Der Bauersmann
Schleppt feine Zier vergnügt von hinnen...
Ueber der Wunde dort im Tann
Biegt ein barmherzig-weiches Binnen.

$as SBintber.
Zur Weihnacht. üon Ernst Oser.

Des andern Tages fährt zur Stadt
Der Bauersmann die grüne Bürde.
Auch unfer Tännchen. müd und matt
Steht in der breiten Weihnaehtshürde.

Das fchwatzt und fchwirrt mit Ah! und Ohl
Ein Bachen fängt [ich im Geäfte.
Dem urünen Tännchen wird fo froh
Beim fchönften aller Erdenfefte.

„Dies Bäumehen will ich", feilfcht die Frau, Und wie der Weihnachtslieder Rlang
„Das mit den dichten, fchlanften Zweigen."
üerhauft! — Der Bauer fehmunzelt fehlau,
Den Nutzen braucht er nicht zu zeigen.

Drei Treppen hoch. — Das Tännchen Steht

Auf feinem Brett im halten Zimmer
Am heil'gen Abend. Drnussen geht
Der Srrasse eilendes Geflimmer.

„0 weh! Nun werd' ich gar gefehmücht
Mit Flittergold und weissen Rerzen!
Wie man um mich fich rrcht und büeht!
Will man mit meinen Beiden feherzen?"

Bald wird das Zimmer warm und traut.
Dem Tännchen wird es froh zu Mute,
üon drüben werden Stimmen laut,
Und Mutterhände, weiche, gute

Sie zünden alle Rerzen an,
Und ftri ichein fanft des Tännchens Zweige.
Nun ift das gute Werft getan.
Still ward es draussen auf dem Steige.

Und [überfein ein Glöchlein hlingt.
Ein Jubeln hallt. Schon hommt's gefprungen
Mit heissen Wangen, leichtbefchwingt,
Ein Mädchen und zwei frifche Jungen.

Erfehallf jetzt aus dir Rindt r Munde,
Da laufcht das Bäumehen ftill dem Sang.
Wie Balfam hühlf der Ton die Wunde

Es hört im herbftlieh-goldnen Tann
Die Amfel und die Finhen fchlagen,
Sieht in des Waldes grünem Bann
Die Meifen fchwirren und [ich jagen.

Die Rerzen find zum Sonnenlicht
Des blauen Rimmels ihm geworden,
Das Silber, das [ein Grün umflieht,
Zum Mondenglanz auf Moos und Borden.

Und all' die Bieder ftill erlaufeht,
Sind's nicht der üöglein helle Weifen,
Die von dem Winde dort umraufeht
Des Schöpfers weite Erde preifen?

Doch.... nach und nach erlifeht der Glanz.
Die heil'ge Nacht das Grün umdunhelt.
Der Rinder Betten fchmücht ein Rranz
üon Träumen, blüfenweiss durehfunhelt....
0 Wunder du vom Weihnachtsbaum!
Was jenem Tännchen ward gegeben,
Bass', Schöpfer, feinen leichten Traum
Zur heiigen Nacht auch uns erleben!

(Scfjtujj.)

Unter bem Tannenbaum.
Eine 2Beibnadjts=9tooelle uon Tljeobor Storm.

grau Ellen legte ben Sinn um ihren SDÎann unb fütjrte

il)n an bett Spiegeltifd), auf bem beute bie beiben filbernen

Ulrmleudjter brannten. Ulud) ibm batte fie befcbert; bas elfte

aber, wonadj feine £anb langte, mar ein tleines £icf)tbilb.
Seine îlugen ruhten lange barauf, mäbrenb grau Ellen

ftill 3U ibm empor fab- ©s mar fein elterlicher ©arten; bort
unter bem Uthörn oor bem fiuftljaufe ftanben bic beiben

Gilten feïbft, bas nodj bunïle oolle £>aar feines U3aters war
beutlid) 3U erïennen.

Ter Ulmtsridjter batte fid) umgewanbt; es war, als

fudjten feine Singen etwas. Tie £idjter an bent fDtoos*

görtdjen brannten ïniftcrnb fort; in ihrem Schein ftanb ber
5tnabe oor bem aufgcfdjlagenen SBeibnad)tsbudj. Ulber
broben unter ber Tecle bes hoben 3tmmèrs war es bunîel;
ber Tannenbaum fehlte, ber bas £id)t bes geftes audj bort
hinauf getragen hätte.

Ta llingclte braufeen im 3rlur bie ©lode, unb bie
Öaustür würbe polternb aufgeriffen. „UBer ift benn bas?"
fagte grau Ellen; unb Sarro lief 3ur Tür unb fal) hinaus.

Trauben hörten fie eine rauhe Stimme fragen: „23in
id) benn hier redjt beim £errn Ulmtsridjter?" Unb in bem*

felben Ulugcnblide wanbte aud) ber Rnabe ben ftopf äurüd
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ein t'änncbon lculst 2ur Melbnaebts2oit:
„Mo bleiben meine lrobcn Eästo?
ves Minions woisse Einsamkeit
liegt bleiern sieb auf meine Nestel"

„lliocb eben bat ger vöglein 8cbar
in meinem grünen Laus gelungen:
bang blieb cker Lerblt ko golcksn-kiar,
von seinem Elan? war icb gurcbörungen."

„Nie Hmlei lang ibr Mo^geniieg,
Nie Meilen all', gie bunten, lilnken,
8ie lebwirrten ein ung sus im stieg

ting lcbersten mit gen kecken sinken."

„Iliun ilt's lo traurig um miek ber...
Iliiebts, sis ges Kulten Minges stauleben.

ver ltumme Zebnes fällt giebt ung lcbwer
ting geekt mein Lebnen ung mein baulcben "

vas länneben stiert... Na knurrt ein Zcbritt.
Ein stauersmann ltaokt uul dem Mege.
Huf keinem Nurren lübrt er mit
Nie lekurle Hxt, öle spitze 8äge.

8ebon kucken licb öle Zäbne ein
Del in gas Läumcben. Mis lie krellcben l

Zu unterlt nugt gie gruule Pein,
Nss junge Neben Kur? ?u beilcbsn.

Nus l'unneben lullt. Ner Lauersmann
Zebieppt leine Zier vergnügt von binnen...
Ueber ger Munöo gort im 'vann
biegt ein barmber2ig-weicbes liinnen.

Das Wunder.
Zur Meibnuebt. von Ernst Nscr.

ves angern luges läbrt ?ur 8ts6t
Ner Lsuersmann gie grüne LUrge.
Hueb unser lsnneben. müg ung mutt
8tebt in ger breiten Meibnaebtsbürge.

vus lcbwat2t ung lebwirrt mit Hb! ung vbi
Ein liscben längt lieb im Eeälte.
vom urünen länneben wirg lo lrob
Leim lebönlten uiler Ergenkeite.

„vies Läumeben will leb", leiilcbt gie Erau, ting wie ger Meibnaebtsiiegsr Nlung
„vas mit gen gicbten. lcblsnken Zweigen."
vorkuukt! — ver Lauer lcbmun2eit leblau,
ven kilutsen bruucbt er niebt ?u Zeigen.

vrei treppen bocb. — vus länneben ltobt
Hul leinem Lrett im kalten Zimmer
Hm beil'gen Hbeng. vriussen gebt
ver 8>rasse eilenges Eeiiimmsr.

„v web! lllun werg' icb gar gelebmüekt
Mit Eiiltergolg ung weissen Normen!
Mio man um mieb lieb reckt ung bückt!
Mill man mit meinen beigen lebenden?"

Laig wirg gas Zimmer warm ung traut,
vom länneben wirg os lrob ?u Mute,
von grüben woröen Stimmen laut,
ting Muttorbänöe, weicbe, gute

Sie 2ünöen aile Neigen an,
ting ltri iebeln lunlt ges lännebens Zweige.
Illun ilt gas gute Merk getan-
Still warg es graussen auf gem Steige.

ting lilberlein ein Eiöckiein klingt.
Ein jubeln ballt. Sckon kommt's gesprungen
Mit beissen Mungen, lelcbtbolebwingt,
Ein MLöcben ung 2wei lrilebe jungen

Erlebullt jet2t aus öer stinger Munöe,
vs laulcbl gas Läumeben ltill gem Sang.
Mio lZailam kubit ger lon gie Munöo

Es bört im berbltiieb-golgnen lann
vie Hmlel ung gie Einken leblagen,
Siebt in ges Malöes grünem kann
vie Meilen lcbwirren ung lieb jagen.

vie stehen sing 2um Sonnenliebt
ves blauen Himmels ibm geworöen,
vas Silber, öas lein Erün umiliebt,
Zum Monöenglan2 aut Moos unö voröen.

Uaö all' öie vieöer still erlsulebt,
Sinö's niebt öer vöglein belle MHsen,
vie von öem Minöe öort umrausebt
ves Seböplers weite Eröe preisen?

voeb.... naeb unö naeb erlisebt öer Elan?,
vie beil'ge stiaebt öas Erün umöunkelt.
ver Hinger Letten scbmüekt ein Hran?
von lräumen, bllltsnweiss gurebiunkelt -...
v Munger gu vom Meibnacbtsbaum!
Mas jenem länneben warg gegeben,
Lass', Seböpler, seinen leiebten lraum
Zur beilgen sliaebt aueb uns erleben!

sZchluß.)

Unter dem Tannenbaum.
Eine Weihnachts-Novelle von Theodor Storni.

Frau Ellen legte den Arm um ihren Mann und führte

ihn an den Spiegeltisch, auf dem heute die beiden silbernen

Armleuchter brannten. Auch ihm hatte sie beschert: das erste

aber, wonach seine Hand langte, war ein kleines Lichtbild.
Seine Augen ruhten lange darauf, während Frau Ellen

still zu ihm empor sah. Es war sein elterlicher Garten: dort
unter dem Ahorn vor dem Lusthause standen die beiden

Alten selbst, das noch dunkle volle Haar seines Vaters war
deutlich zu erkennen.

Der Amtsrichter hatte sich umgewandt: es war, als
suchten seine Augen etwas. Die Lichter an dem Moos-

gärtchen brannten knisternd fort: in ihrem Schein stand der
Knabe vor dem aufgeschlagenen Weihnachtsbuch. Aber
droben unter der Decke des hohen Zimmers war es dunkel:
der Tannenbaum fehlte, der das Licht des Festes auch dort
hinauf getragen hätte.

Da klingelte drauhen im Flur die Glocke, und die
Haustür wurde polternd aufgerissen. „Wer ist denn das?"
sagte Frau Ellen: und Harro lief zur Tür und sah hinaus.

Drauhen hörten sie eine rauhe Stimme fragen: „Bin
ich denn hier recht beim Herrn Amtsrichter?" Und in dem-

selben Augenblicke wandte auch der Knabe den Kopf zurück



816 DIE BERNER WOCHE

unb rief: „Änedjt Supredjt; 3nedjt Supredjt!" Dann 30g

er Sater unb Slutter mit fid) aus ber Tür.
Es mar ber grobe bärtige Slann, ber ben beiben

Spa3iergängern oorhin oberhalb ber Stabt begegnet roar;
bei betn Gebein bes Sflurtämpdjens faben fie beutlicb bie

rote Satennafe unter ber befdjneiteit Sel3inübe leudjten. Sein
langes ©ebäd botte er gegen bie 2Banb gelohnt. „3d) habe

bas bier ab3ugeben!" fagte er, inbein er aud) ben fdjxocren

Querfad oon ber Soulier nahm.
„Son toem benn?" fragte ber Ulmtsridjter.
„3ft mir nidjts aufgetragen roorben."
„SBoIIt 3br benn nidjt näher treten?"
Der Site fcbiittelte ben 3opf. „3ft altes fdjon beforgt!

Saht gute SSeihnadjt bcicinanber!" Unb inbem er uod)

einmal mit ber groben Safe nidte, toar er fdjon 3ur Tür
hinaus.

„Das ift eine Sefdjerung!" fagte ffrrau Ellen faft ein

wenig fdjiidjtern.
Sarro batte bie Saustiir aufgeriffen. Da fab er bie

grobe buntle ©eftalt fdjon weithin auf beut befchneiten Skge
hinausfdjreiten.

Sun würbe bie Stagb herbeigerufen, beren Sefdjerung
buvd) bicfcs 3wifd)enfpiel bis jebt oer3ögert war; unb als

mit ihrer SUfe bie oerhüllten Dinge in bas helle 2Beihnad)ts»

3immer gebracht waren, tniete ftrrau Ellen auf ben gub»
boben unb begann mit ihrem Trennmeffer bie Säljte bes

groben Südens auf3ulöfen. Unb halb fühlte fie, wie es

001t innen heraus fid) behnte unb bie immer fd)wäd)er wer»

benben Sanbe 3U fprengett ftrebte; unb als ber Smtsridjter,
ber bisher febweigenb babei geftanben, jebt bie lebten Süllen
abgeftreift hatte unb es aufredjt oor fid) hingeftellt hielt,
ba war's ein gan3er mächtiger Tannenbaum, ber nun nach

allen Seiten feine entfeffelten 3weige ausbreitete. Sange

fdjmale Sänber oon 3nittergolb riefelten unb blibten überall
oon ben Spiben burd) bas buntle ©rün herab; aud) bie

Tannäpfel waren golben, bie unter allen 3weigen hingen.

Sarro war inbes nidjt mübig gewefen, er hatte ben

Querfad aufgebunben; mit leuebtenben Slugen brad)te er

einen fladjen, grün lädierten 3aften gefd)leppt. „Sord), es

rappelt!" fagte er; „es ift ein Gdjubfadj barin!" Unb als fie

es aufgesogen, fattben fie wohl ein Sdjod ber feinften weihen

2ßadjster3djen.

„Das fommt oon einem edjten SBcihnadjtsmann!" fagte
ber 9Imtsridjtcr, inbem er einen 3weig bes Saumes herunter»

30g, „ba fiben fdjon überall bie tieinen Sledjlampctten!"
Ttber es war nicht nur ein Sdjubfadj in bem Steiften;

es war aud) obenauf ein Stlöbdjen mit einem Sd)raubeit=

gang. Der Smtsridjter wubte Sefdjeib in biefen Dingen;
nad) einigen Stinuten war ber Saum eingefd)oben unb

ftanb feft unb aufrecht, feine grüne Spibe faft bis 3ur
Dede ftredenb. — Die alte Stagb hatte ihre Sdjiiffel mit
Sepfeln unb Sfeffernüffen ftehen laffen; wäbrenb bie an»

beren brei befebäftigt waren, bie äBadjsteqen auf3ufteden,

ftanb fie neben ihnen, ein lebeitbiger Stanbelaber, in feber

Sanb einen brennenben Srmleudjter emporhaltenb. — Sie

war aus ber Seimat mit herübergetommen unb hatte fid)

oon allen am fdjwerften in ben Sraudj ber grembe ge»

funben. Sludj jebt betrachtete fie ben flogen Saunt mit
mifjtrauifdjen klugen. „Die golbenen Eier fitxb bettn bod)

oergeffen!" fagte fie.

Der Snxtsridjter fah fie Kidjetnb an: „Stber Stargretlj,
bie golbenen Tannäpfel firtb bod) fd)öner!"

„So, meint ber Sen? 3u Saufe haben wir immer
bie golbenen Eier gehabt."

Darüber war nidjt 3U ftreiten; es war audj feine 3eit
ba3u. Sarro hatte fld) inbeffen fdjon wieber über ben Quer»
fad hergemacht. „Uiod) nidjt an3ünben!" rief er, „bas
Sdjwerfte ift nod) barin!"

Es war ein feft oernageltes höHernes ftiftdjen. Stber

ber Sintsridjter holte Sammer unb StReifeel aus feinem

©erätläftdjen; nad) ein paar Sd)Iägcn fpraitg ber Dedel
auf, unb eine Sülle weiter Sapierfpüne quoll ihnen ent»

gegen. — „3uder3eug!" rief grau Ellen unb ftredte fdjiit»
3enb ihre Sätxbe barxiber aus. „3d) wittere Star3ipatx! Seht
euch; id) werbe auspadenl"

Unb mit oorfichtigcr Sanb langte fie ein Stüd nad)
bem anbern heraus unb legte es auf ben Tifd), bas nun
oon Sater unb Sohn aus bem umhüllenben Seibenpapier
herausgewidelt würbe.

„Simbeeren!" rief Sarro, „unb Erbbeeren, ein gan3er
Straub!"

„Sber fiehft bu es wohl?" fagte ber Smtsridjter, „es
finb SSalberbbecren; fo welche wachfetx in ben ©ärten nidjt."

Dann fam, wie lebenb, allerlei ©C3iefer; Sorniffen unb
Summein unb was fonft im Sotxnenfchein an ftillen Sßalb»

pläben umher3ufumnxcn pflegt, 3icrlidj axis Dragant gebilbet,.
mit golbbeftäubten Sliigeln; nun eine Sonigwabe — bie
3eIIen mochten mit fiitör gefüllt fein —, wie fie bie xoilbe

Siette in ben Stamm ber hohlen Eidje baut; unb jebt ein
grober Sirfdjfäfer, oon Sdjofolabe, mit gefperrten 3angen
unb ausgebreiteten grlügclbeden. „Cervus lucanus!" rief
Sarro unb ïlatfdjte in bie Sänbe.

Srt jebeiu Stüd war, je nad) ber ©röfee, ein lidjtgriines
Seibenbänbdjcn. Sie tonnten ber Sodung nidjt wiberfteljen;
fie begannen fdjon jebt ben Saum bamit 311 fdjmiiden,
währenb grau Ellens Sänbe nodj immer neue Sd)äbe ans
Sidjt förberten.

Salb fdjwebte awifdjen ben 3mmen audj eine Sdjar
oon Sdjmetterlingen an ben Tannenfpiben; ba war ber

Simbeerfalter, bie filberblaue Daphnis unb ber olioenfarbige
SBalbargus, unb xoie fie alle bdfjen modjten, bie Sarro,
hier oergebens auf3ujagen gefudjt hatte. — Unb immer
fdjwerer würben bie Säddjcn, bie eins nad) bem anberrx

oon ben eifrigen Säitbeu geöffnet würben. Denn jebt tarn
bas ©efdjlecht bes grobem ©efliigels; ba taux ber Dom»
pfaff unb ber Sxmtfpedjt, ein Saar 3reu3fdjnäbel, bie im
Tannenwalb baheim finb; unb jebt — Srau Elten ftieb
einen leichten Sihrei aus — ein gan3es Seft ooll Heiner

fdjnäbelauffperrenber Sögel; unb Sater unb Golm gerieten
miteinanber in Streit, ob es ©olbljähnchen ober junge 3ei=

fige feien, wäljrenb Sarro fchon bas Heine Seimwcfen im

bidjteften Tannengrün oerbarg.
Sodj ein 213albbewohtter erfchien; er mubte oottx Sudjen»

reoier herübergetommen fein; ein Eichhörnchen ootx Star»
3ipan, in halber fiebensgröbe, mit erhobenem Sd)weif urtb

tlugen Sugen. „Unb nun ift's alle!" rie jÇrau Eltern Sb,er
nein, ein fdjweres Säddjen nodj! Sie öffnete es unb oer»

barg es bann ebenfo rafdj wieber in beiben Sätxben. „Ein
Sradjtftiid!" rief fie, „aber nein, Saul; idj bin ebelrnütiger
als bu; ich äeig's bir nieftt!"
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und rief: „Knecht Ruprecht: Knecht Ruprecht!" Dann zog

er Vater und Mutter mit sich aus der Tür.
Es war der grosse bärtige Mann, der den beiden

Spaziergängern vorhin oberhalb der Stadt begegnet war:
bei dem Schein des Flurlämpchens sahen sie deutlich die

rote Hakennase unter der beschneiten Pelzmütze leuchten. Sein
langes Gebäck hatte er gegen die Wand gelehnt. „Ich habe

das hier abzugeben!" sagte er, indem er auch den schweren

Quersack von der Schulter nahm.

„Von wem denn?" fragte der Amtsrichter.
„Ist mir nichts aufgetragen worden."
„Wollt Ihr denn nicht näher treten?"
Der Alte schüttelte den Kopf. „Ist alles schon besorgt!

Habt gute Weihnacht beieinander!" Und indem er noch

einnial mit der grotzen Nase nickte, war er schon zur Tür
hinaus.

„Das ist eine Bescherung!" sagte Frau Ellen fast ein

wenig schüchtern.

Harro hatte die Haustür aufgerissen. Da sah er die

grosse dunkle Gestalt schon weithin auf dem beschneiten Wege
hinausschreiten.

Nun wurde die Magd herbeigerufen, deren Bescherung

durch dieses Zwischenspiel bis jetzt verzögert war: und als

mit ihrer Hilfe die verhüllten Dinge in das helle Weihnachts-
zimmer gebracht waren, kniete Frau Ellen auf den Fuss-

boden und begann mit ihrem Trennmesser die Nähte des

grossen Packens aufzulösen. Und bald fühlte sie, wie es

von innen heraus sich dehnte und die immer schwächer wer-
denden Bande zu sprengen strebte: und als der Amtsrichter,
der bisher schweigend dabei gestanden, jetzt die letzten Hüllen
abgestreift hatte und es aufrecht vor sich hingestellt hielt,
da war's ein ganzer mächtiger Tanuenbaum, der nun nach

allen Seiten seine entfesselten Zweige ausbreitete. Lange
schmale Bänder von Knittergold rieselten und blitzten überall
von den Spitzen durch das dunkle Grün herab: auch die

Tannäpfel waren golden, die unter allen Zweigen hingen.

Harro war indes nicht mützig gewesen, er hatte den

Quersack aufgebunden: mit leuchtenden Augen brachte er

einen flachen, grün lackierten Kasten geschleppt. „Horch, es

rappelt!" sagte er: „es ist ein Schubfach darin!" Und als sie

es aufgezogen, fanden sie wohl ein Schock der feinsten weihen

Wachskerzchen.

„Das kommt von einem echten Weihnachtsmann!" sagte

der Amtsrichter, indem er einen Zweig des Baumes herunter-

zog, „da sitzen schon überall die kleinen Blechlampetten!"
Aber es war nicht nur ein Schubfach in dem Kasten:

es war auch obenauf eiu Klötzchen mit einem Schrauben-

gang. Der Amtsrichter wutzte Bescheid in diesen Dingen:
nach einigen Minuten war der Baum eingeschobeu und

stand fest und aufrecht, seine grüne Spitze fast bis zur
Decke streckend. Die alte Magd hatte ihre Schüssel mit
Aepfeln und Pfeffernüssen stehen lassen: während die an-
deren drei beschäftigt waren, die Wachskerzen aufzustecken,

stand sie neben ihnen, ein lebendiger Kandelaber, in jeder

Hand einen brennenden Armleuchter emporhaltend. — Sie

war aus der Heimat mit herübergekommen und hatte sich

von allen am schwersten in den Brauch der Fremde ge-

funden. Auch jetzt betrachtete sie den stolzen Baum mit
mihtrauischen Augen. „Die goldenen Eier sind denn doch

vergessen!" sagte sie.

Der Amtsrichter sah sie lächelnd an: „Aber Margreth,
die goldenen Tannäpfel sind doch schöner!"

„So. meint der Herr? Zu Hause haben wir immer
die goldenen Eier gehabt."

Darüber war nicht zu streiten: es war auch keine Zeit
dazu. Harro hatte sich indessen schon wieder über den Quer-
sack hergemacht. „Noch nicht anzünden!" rief er, „das
Schwerste ist noch darin!"

Es war ein fest vernageltes hölzernes Kistchen. Aber
der Amtsrichter holte Hammer und Meitzel aus seinem

Gerätkästchen: nach ein paar Schlägen sprang der Deckel

auf, und eine Fülle weitzer Papierspäne quoll ihnen ent-

gegen. — „Zuckerzeug!" rief Frau Ellen und streckte schüt-

zend ihre Hände darüber aus. „Ich wittere Marzipan! Setzt
euch: ich werde auspacken!"

Und mit vorsichtiger Hand langte sie ein Stück nach

dem andern heraus und legte es auf den Tisch, das nun
von Vater und Sohn aus dem umhüllenden Seidenpapier
herausgewickelt wurde.

„Himbeeren!" rief Harro, „und Erdbeeren, ein ganzer
Strautz!"

„Aber siehst du es wohl?" sagte der Amtsrichter, „es
sind Walderdbeeren: so welche wachsen in den Gärten nicht."

Dann käm, wie lebend, allerlei Geziefer: Hornissen unä
Hummeln und was sonst im Sonnenschein an stillen Wald-
Plätzen umherzusummen pflegt, zierlich aus Dragaut gebildet,,
mit goldbestäubten Flügeln: nun eine Honigwabe — die

Zellen mochten mit Likör gefüllt sein wie sie die wilde
Biene in den Stamm der hohlen Eiche baut: und jetzt ein
grotzer Hirschkäfer, von Schokolade, mit gesperrten Zangen
und ausgebreiteten Flügeldecken. „Lervus lucanus!" rief
Harro und klatschte in die Hände.

An jedem Stück war, je nach der Grötze, ein lichtgrünes
Seidenbändchen. Sie konnten der Lockung nicht widerstehen:
sie begannen schon jetzt den Baum damit zu schmücken,

während Frau Ellens Hände noch immer neue Schätze ans
Licht förderten.

Bald schwebte zwischen den Immen auch eine Schar
von Schmetterlingen an den Tannenspitzen: da war der

Himbeerfalter, die silberblaue Daphnis und der olivenfarbige
Waldargus, und wie sie alle heitzen mochten, die Harro,
hier vergebens aufzujagen gesucht hatte. — Und immer
schwerer wurden die Päckchen, die eins nach dem andern

von den eifrigen Händen geöffnet wurden. Denn jetzt kam

das Geschlecht des grötzern Geflügels: da kam der Dom-
pfaff und der Buntspecht, ein Paar Kreuzschnäbel, die im
Tannenwald daheim sind: und jetzt — Frau Ellen stietz

einen leichten Schrei aus — ein ganzes Nest voll kleiner

schnäbelaufsperrender Vögel: und Vater und Sohn gerieten
miteinander in Streit, ob es Goldhähnchen oder junge Zei-
sige seien, während Harro schon das kleine Heimwesen im

dichtesten Tannengrün verbarg.
Noch ein Waldbewohner erschien: er »nutzte vom Buchen-

reoier herübergekommen sein: ein Eichhörnchen von Mar-
zipan, in halber Lebensgröhe, mit erhobenen» Schweif und

klugen Augen. „Und nun ist's alle!" rie Frau Ellen. Ab,er
nein, ein schweres Päckchen noch! Sie öffnete es und ver-
barg es dann ebenso rasch wieder in beiden Händen. „Ein
Prachtstück!" rief sie, „aber nein, Paul: ich bin edelmütiger
als du: ich zeig's dir nicht!"
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Der Slmtêridjter
ließ fid) baê nidjt
anfedjten ; er brad)

if)t bie nidjt gar 5»
crnft(id) gefd)l offenen

£>änbe anSeinanber,
toäbrenb fie ladjenb
über ihn rorgfdjaute.

„®in fjafe!" ju»
bette §arro, er bot
ein$obIb!att;$ii)ifd)crt
ben©'orberpiötd)cn !"

$ran ©Heituidte :

„greilid), er fommt
aucE) eben attö bcö

alten ®ird)fpielPogtö
©arten!"

„§arro, mein

Surge", fagte ber

Slmt§ricbtec, inbent

brobenb ben Ringer
gegen feine grait er»

bob: „öerfpricb mir,
biefen |>afett jn Oer»

fpeifcn, bamit er

grüttblid) auö ber

äöctt tontine!"
Das perfprad)

$arro.
Der ©aum mar

boû,bie3meige bogen

fid), bie alte ©tar»

gretb ftobnte, fie
föttne bie Send)tcr
nid)t mebr holten, fie

babe gar feine Sinne

mebr am Seibe.

Slbcr es gab mic=

ber neue Slrbeit. „Sin»

jitnbcn!" fotnman»
bierte ber SlintSrid)»

ter; nnb bie tiein
unb graben SBeib»

itadjtsfinber ftanbcn mit tjeifjcn ©cfid)tent, ftettertcn

auf Schemel unb Stühle unb liefen nidjt ab, bis alle

Seqcn ange3iinbet tuarcn.
Der ©aunt brannte, bas 3iouuer toar oott Duft unb

©Iatt3 erfüllt, es toar nun toirflidj îBeibnadjtcn getoorben.

©in tocnig miibe oott ber ungewohnten Slnftrengung

fafe ber ©mtsridfter auf beut Sofa, nacÖfinnenb in ben

gcgcniibcrbängenben grofjett ©Sanbfpicgel' bliclenb, ber bas

©ilb bes brenncnbcn ©autttes 3urüdftrablte.

g-rau (Elten, bie gan3 beimlidj ein wenig aufsuräumen

begann, wollte eben bie geleerte Sifte an bie Seite feben,

als fie wie in ffiebanîett nod) einmal mit ber Sattb buret)

bie ©apierfpäne ftreifte. Sie ftufcte. „ttnerfcböpflicb!" fagte

fie lädfelnb. — ©s war ein Star oon Sd)ofoIabe, ben fie

beroorgebolt hotte. „Unb, ©auf', fuhr fie fort, „er fpridjt!"
Sie hatte fieb 3U ihm auf bie Sofalebne gefetjt, unb

beibe lafett nun gemeinfdfaftlid) ben befdfriebenen Settel,

Srtt; t>. tlljdc): Verkündigung bei den.ßirten.

beit ber ©ogel itt feinem Sdjnabel trug: „©inen ©3alb»

unb SBcibnacbtsgruf) oott einer bantbaren Srcunbin!"
„Sllfo oott ihr!" fagte ber SImtsridjter, „ihr Scr3 bat

ein gutes ffiebäd)tnis. 5tncd)t 9îupred)t ntubte einen tiid)*
tigen 2Beg 3uriic(legen; benu bas ©ut liegt fünf gan3C ©teilen
oon hier."

Srau ©Ilcn legte ben Slrm um ihres ©tannes ©aefen.

,,©id)t wahr, ©aul, wir wollen aud) nicht unbanfbar gegen
bie 3?rcntbe fein?"

„O, id) bitt nid)t unbanlbar; — aber "
,,©3as benn aber, ©aul?
„fflSas mögen brübert jebt bie Sitten madjen!"
Sie antwortete nidjt barauf; fie gab ihm fdjweigenb

ihre Sanb.
,,2Bo ift ôarro?" fragte er nad) einer ©Seile.

Sarro war eben toieber ins Simmer getreten; aus einer

Sd)ad)tel, bie er mit fid) brachte, nahm er eine fleine oer»
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Der Amtsrichter
ließ sich das nicht

anfechten; er brach

ihr die nicht gar zn
ernstlich geschlossenen

Hände auseinander,
während sie lachend
über ihn weglchaute.

„Ein Hase!" jn-
belte Harrv, er hat
ein Kvhlbwtt zwischen

denV'vrderpsötchen!"

Fran Ellen nickte :

„Freilich, er kommt

auch eben ans des

alten Kirchspielvogts
Garten!"

„Harrv, mein

Junge", sagte der

Amtsrichter, indem

drohend den Finger
gegen seine Fran er-
hob: „versprich mir,
diesen Hasen zn ver-

speisen, damit er

gründlich aus der

Welt komme!"
Das versprach

Harro.
Der Baum war

volhdieZweigc bogen
sich, die alte Mar-

greth stöhnte, sie

könne die Leuchter
nicht mehr halten, sie

habe gar keine Arme
mehr am Leibe.

Aber es gab wie-
der neue Arbeit. „An-
zünden!" kvmman-
dierte der Amtsrich-
ter; und die klein

und großen Weih-
nachtskinder standen mit heißen Gesichtern, kletterten

auf Schemel und Stühle und ließen nicht ab, bis alle

Kerzen angezündet waren.
Der Baum brannte, das Zinnner war von Duft und

Glanz erfüllt, es war nun wirklich Weihnachten geworden.

Ein wenig müde von der ungewohnten Anstrengung

saß der Amtsrichter auf dem Sofa, nachsinnend in den

gegenüberhängenden großen Wandspiegel blickend, der das

Bild des brennenden Baumes zurückstrahlte.

Frau Ellen, die ganz heimlich ein wenig aufzuräumen

begann, wollte eben die geleerte Kiste an die Seite sehen,

als sie wie in Gedanken noch einmal mit der Hand durch

die Papierspäne streifte. Sie stutzte. „Unerschöpflich!" sagte

sie lächelnd. — Es war ein Star von Schokolade, den sie

hervorgeholt hatte. „Und. Paul", fuhr sie fort, „er spricht!"

Sie hatte sich zu ihm auf die Sofalehne gesetzt, und

beide lasen nun gemeinschaftlich den beschriebenen Zettel,

ZNtz v. llhâe;: Verkîlnâlgung be> âen.Mrten.

den der Vogel in seinem Schnabel trug: „Einen Wald-
und Weihnachtsgruß von einer dankbaren Freundin!"

„Also von ihr!" sagte der Amtsrichter, „ihr Herz hat
ein gutes Gedächtnis. Knecht Ruprecht mußte einen tüch-

tigen Weg zurücklegen; denn das Gut liegt fünf ganze Meilen
von hier."

Frau Ellen legte den Arm um ihres Mannes Nacken.

„Nicht wahr. Paul, wir wollen auch nicht undankbar gegen
die Fremde sein?"

„O, ich bin nicht undankbar; aber "
„Was denn aber, Paul?
„Was mögen drüben jetzt die Alten machen!"

Sie antwortete nicht darauf; sie gab ihm schweigend

ihre Hand.
„Wo ist Harro?" fragte er nach einer Weile.

Harro war eben wieder ins Zimmer getreten: aus einer

Schachtel, die er mit sich brachte, nahm er eine kleine ver-
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blidjene j?igur unb befeftigte fie forgfältig an einen 3weig
bes Tannenbaums. Die (Eltern Fjattetx es wobt erfannt; es

war ein Stüd oon bem 3uder3eug bes lebten heimatlichen

©Beiljnadjtsbaums; ein Dragoner auf fd)war3ent 3ßferbe in
langem graublauem ©tantel. Der 5tnabe ftanb baoor unb

betrachtete es unbeweglich; feine groben blauen öligen unter

ber breiten Stirn würben immer finfterer. „Satcr", fagte

er enblich, unb feine Stimme gitterte, „es war boef) fdjabe

um unfer fchönes fewer! — ©Senn fie es nur nicht aufgelöft
hatten — ich glaube, bann wären wir wohl noch 3U Saufe!"

(Eine tautlofe Stille folgte, als ber ftnabe bas ge»

fprodjen. Dann rief ber Sater feinen Sohn unb 30g ihn
bidjt an fid) heran. „Du Ücttnft nodj bas alte Saus beiner

©roßettern", fagte er, „bu bift oielfeidjt bas lebte 5tinb

oon ben llnfcren, bas nod) auf ben groben iibercinanber ge»

türmten ©obenräumen gefpiett hat; benn bie Stunbe ift
nicht mehr fern, bab es in frembe Sanb ïommett wirb. —
(Einer beiner Urahnen hat es einft für feinen Sohn gebaut.

Der junge ©lann fanb es fertig unb ausgeftattet oor, als

er nadj mehrjähriger Abwefenljeit in ben Sanbelsftäbten
fjfranfreidjs nach feiner Seimat 3urûdïehrte. Sei feinem Tobe

hat er es feinen ©adjfotnmen hintertaffen, unb fie haben

barin gewohnt als Etaufherren unb Senatoren, ober, nach»

bem fie fidj bem Stubium ber ©ed)te 3ugemanbt hatten,
als Siirgcrmeifter ober Spnbici ihrer Saterftabt. (Es waren
angefehene unb wohlbentenbe ©iätmer, bie im Sauf ber

3eit ihre Sraft unb ihr Sermögen auf mannig»

fache ©Seife ihren SCRitbürgern 3ugute lommen

lieben. So waren fie wur3elfeft geworben in ber

Seimat. ©od) in meiner Snabenseit gab es unter
ben tüchtigeren Sanbwerlen faft teine fjfamilie, wo

nicht oon ben ffioreltern ober (Eltern eines in ben

Dienften ber Hnferigen geftanben hätte; fei es auf
ben Sdjiffeit ober in ben fÇabriîen ober audj im

Saufe felbft. (Es waren bas Serhältniffe bes gegen»

fettigen Sertrauens; jeber rühmte fidj bes anberrt

unb fich bes anbern wert 311 3eigcn; wie ein (Erbe

lieben es bie (Eltern ihren itinbern; fie ïannte'n fich

alle, über ffieburt unb Tob hinaus, beim fie ïannten
' Artmtb (Sefchledjt ber 3ungen, bie geboren würben,

unb ber Gilten, bie oor ihnen bagewefeit waren."
— Der Amtsrichter fchwieg einen Augenblid, mäh»

reitb ber Etnabe unbeweglich 3U ihm empor fah-

„Aber nicht allein in bie Söbe", fuhr er fort,
„audj in bie Tiefe haben beine Soreltern gebaut;

3tt bent fteinernen Saufe in ber Stabt gehörte bie

©ruft braußen auf bem 5tird)hof; benn aud) bie

Toten folltcn noch beifammen fein. — ttnb feit»

fam, ba ich bes inne warb, bah idj fort mußte,

mein erfter ©ebanfe war, idj tonnte bort ben ©Iah
oerfehlen. 3d) habe fie mehr als einmal offen

gefehen; bas Iehtemal, als beine Urgroßmutter
ftarb, eine Stau in hohen 3ahren, wie fie ben

Hnferigen oergönnt 311 fein pflegen. — 3d) oer»

geffe ben Tag nidjt. 3<h war hinabgeftiegen unb

ftanb unten in ber Duntelheit 3wifd)en ben Sär»

gen, bie neben unb über mir auf ben eifernen

Stangen ruhten; bie gan3c alte 3eit, eine ernfte

fchweigfame ©efcllfd)aft. Aeben mir war ber

Totengräber, ein eisgrauer ©lann. Aber einft war er jung
gewefen unb hatte als Rutfdjer, ben fdjmaqen ©übel 3wifdjcn
ben Etnien, bie Sappen meines ©roßoaters gefahren. —
(Er ftanb an einen hohen Sarg gelehnt unb ließ wie lieb»

tofenb feine Sanb über bas fdjwar3e Tudj bes Dedels gleiten.

,Dat is min ote Serr!' fagte er in feinem ©lattbeutfdj,
,bat weer en gube ©tarnt!' ©lein Sinb, nur bort 311

Saufe tonnte idj foldje ©3orte hören. 3d) neigte unwill»
tütlich bas Saupt; beim mir war, als fühlte id) ben Segen
ber Seiinat fich leibhaftig auf mich itieberfenfen. 3dj war
ber (Erbe biefer Toten; fie felbft waren 3mar bahingegangen;
aber ihçe ffiiite unb Tiidjtigteit lebte noch, unb war für midj
ba unb half mir, wo ich fclber irrte, wo meine Gräfte mid)

ocrließen. Unb audj jeßt nodj, toenn idj — mir unb
ben ©leinen nieftt 31m fÇreube, aber getrieben oon jenem ge»

heimnisoollen ©3eh, auf fuqe 3eit 3uriidtehrte, id) weiß es

wohl, bem fich bann alle Sänbe bort entgegenftredten, bas

war nicht id) altein."

(Er war aufgeftanben unb hatte einen tÇenfterfïûgel auf»

geftoßen. ©3eithin behnte fidj bas Sdjneefelb; ber ©3inb

fanfte; unter ben Sternen ooriiber jagten bie ©3olfen; bort»

hin wo in unfidjtbarer fÇerne ihre Seintat lag. — (Er legte
feft ben Arm um feine Sfrau, bie ihm fd)weigenb gefolgt war;
feine lichtblauen Augen lugten fdjarf in bie ©adjt hinaus.

„Dort!" fpradj er leife; „ich mill ben ©amen nicht nennen;
er wirb nidjt gern gehört in beutfdjen fianben; wir wollen

818 VIL KLKttLk? VVLNL

S. Zchuster-Woläan: Knecht Nupprecht.

blichene Figur und befestigte sie sorgfältig an einen Zweig
des Tannenbaums. Die Eltern hatten es wohl erkannt,- es

war ein Stück von dem Zuckerzeug des letzten heimatlichen

Weihnachtsbaums; ein Dragoner auf schwarzem Pferde in
langem graublauem Mantel, Der Knabe stand davor und

betrachtete es unbeweglich: seine großen blauen Augen unter

der breiten Stirn wurden immer finsterer, „Vater", sagte

er endlich, und seine Stimme zitterte, „es war doch schade

um unser schönes Heer! — Wenn sie es nur nicht aufgelöst

hätten — ich glaube, dann wären wir wohl noch zu Hause!"

Eine lautlose Stille folgte, als der Knabe das ge-

sprachen. Dann rief der Vater seinen Sohn und zog ihn
dicht an sich heran, „Du kennst noch das alte Haus deiner

Eroßeltern", sagte er, „du bist vielleicht das letzte Kind
von den Unseren, das noch auf den großen übereinander ge-

türmten Bodenräumen gespielt hat: denn die Stunde ist

nicht mehr fern, daß es in fremde Hand kommen wird. —

Einer deiner Urahnen hat es einst für seinen Sohn gebaut.

Der junge Mann fand es fertig und ausgestattet vor. als

er nach mehrjähriger Abwesenheit in den Handelsstädten

Frankreichs nach seiner Heimat zurückkehrte. Bei seinem Tode

hat er es seinen Nachkommen hinterlassen, und sie haben

darin gewohnt als Kaufherren und Senatoren, oder, nach-

dem sie sich dem Studium der Rechte zugewandt hatten,
als Bürgermeister oder Syndici ihrer Vaterstadt. Es waren
angesehene und wohldenkende Männer, die im Lauf der

Zeit ihre Kraft und ihr Vermögen auf mannig-
fache Weise ihren Mitbürgern zugute kommen

ließen. So waren sie wurzelfest geworden in der

Heimat. Noch in meiner Knabenzeit gab es unter
den tüchtigeren Handwerken fast keine Familie, wo

nicht von den Voreltern oder Eltern eines in den

Diensten der Unseligen gestanden hätte: sei es auf
den Schiffen oder in den Fabriken oder auch im

Hause selbst. Es waren das Verhältnisse des gegen-

seitigen Vertrauens,- jeder rühmte sich des andern

und sich des andern wert zu zeigen: wie ein Erbe

ließen es die Eltern ihren Kindern: sie kannten sich

alle, über Geburt und Tod hinaus, den» sie kannten

Art und Geschlecht der Jungen, die geboren wurden,

und der Alten, die vor ihnen dagewesen waren."
— Der Amtsrichter schwieg einen Augenblick, wäh-
rend der Knabe unbeweglich zu ihn« empor sah.

„Aber nicht allein in die Höhe", fuhr er fort,
„auch in die Tiefe haben deine Voreltern gebaut,-

zu dem steinernen Hause in der Stadt gehörte die

Gruft draußen auf dem Kirchhof: denn auch die

Toten sollten noch beisammen sein. ^ Und selt-

sam, da ich des inne ward, daß ich fort mußte,

mein erster Gedanke war, ich könnte dort den Platz

verfehlen. Ich habe sie mehr als einmal offen
gesehen: das letztemal. als deine Urgroßmutter
starb, eine Frau in hohen Jahren, wie sie den

Unseligen vergönnt zu sein pflegen. -- Ich ver-
gesse den Tag nicht. Ich war hinabgestiegen und

stand unten in der Dunkelheit zwischen den Sär-
gen, die neben und über mir auf den eisernen

Stangen ruhten: die ganze alte Zeit, eine ernste

schweigsame Gesellschaft. Neben mir war der

Totengräber, ein eisgrauer Mann- Aber einst war er jung
gewesen und hatte als Kutscher, den schwarzen Pudel zwischen

den Knien, die Rappen meines Großvaters gefahren. —

Er stand an einen hohen Sarg gelehnt und ließ wie lieb-
kosend seine Hand über das schwarze Tuch des Deckels gleiten.

,Dat is min ole Herr!' sagte er in seinem Plattdeutsch,
,dat weer en gude Mann!' Mein Kind, nur dort zu

Hause konnte ich solche Worte hören- Ich neigte unwill-
kürlich das Haupt: denn mir war. als fühlte ich den Segen
der Heimat sich leibhaftig auf mich niedersenken. Ich war
der Erbe dieser Toten: sie selbst waren zwar dahingegangen:
aber ih^e Güte und Tüchtigkeit lebte noch, und war für mich

da und half mir, wo ich selber irrte, wo meine Kräfte mich

verließen. Und auch jetzt noch, wenn ich — mir und
den Meinen nicht zur Freude, aber getrieben von jenem ge-

heimnisvollen Weh, auf kurze Zeit zurückkehrte, ich weiß es

wohl, dem sich dann alle Hände dort entgegenstreckten, das

war nicht ich allein."

Er war aufgestanden und hatte einen Fensterflügel auf-
gestoßen. Weithin dehnte sich das Schneeseld: der Wind
sauste: unter den Sternen vorüber jagten die Wolken: dort-
hin wo in unsichtbarer Ferne ihre Heimat lag. — Er legte
fest den Arm um seine Frau, die ihm schweigend gefolgt war:
seine lichtblauen Augen lugten scharf in die Nacht hinaus.

„Dort!" sprach er leise: »ich will den Namen nicht nennen:
er wird nicht gern gehört in deutschen Landen: wir wollen
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ihn ftill in unfcrem Ser3en fprecben, voie bie 3uben bas

2Bort für beit UÏIlèrbeiligften." Unb er ergriff bie Sanb

feines Slittbes unb prefjte fie fo feft, bafe ber 3unge bie

3äbnc äufantmcnbifj.

IRod) lange ftanben fie unb blidten beut bunflen 3"ge
ber äßollcit nad). — Sinter ihnen im 3immcr ging laut»

tos bie alte SRagb umfjer unb unb hütete forgfamen Uluges

bie allmählich niebcrbrenncnben äBeibnadjtsle^en. (©übe.)

5Ilte beutfdje 933etï>nac^tôliebcr.

3ßeifinad)ten, bas Sfeft ber Ofreube, bas geft ber Äin=

ber, bas ftraljlenbes fiidjt ins irbifdjc Dunlel ber dlktbnadjts*

tage 3aubert, ift mit einem Stran3 prächtiger alter -®et©

uad)tslieber umrooben, ber fid) nun einmal rndjt nom Itd)ter=

gefdjmüdten 2Beibnad)tsbaum trennen läfet. 3n Sprache unb

SJtufif atmen bie ßieber weihnachtlichen Duft, er3abien in

einfad)er, aber bafiir umfo ergreifenberer gorm bie biblifdje

Segebenbeit. Unb gerabe bie beutfdjen SBeibnachtslieber ge»

bören 311 ben fdjönftcn, bie es gibt. Sernorgegangen ftnb fte

aus ben alten firdjlidjen Iateinifdjen Spinnen. Sdjon ber

alte Utmbrofius fang einen lateinifcben Spmnus auf bie ©e=

burt ©brifti. SRartin £utber bat ihn in betn Siebe „fRun
fomm', ber Seiben Seilanb...." in bie beutfdje Spradje
überfebt ebenfo 3ol)anti grand, 1677 gcftorben, in „Stomm,
Seibenbeilanb, Söfegelb..." Sutber bat ein weiteres altes

SBeibnadjtslieb (non ©oelius Sobutius) aus beut oierten

Sabrbunbert iiberfebt, als er bas befannte Sieb: „©briftum
mir follen loben fdjön ber reinen SRagb SDîarien Sobn —"
fdjrieb. Stud) bie 2Beif>nad)tslieber „Der Dag ift fo freuben»

reidj" unb „©in Stinb geboren in 23etblebem" finb aus alten
lateinifdjen Spntncn entftanben.

3um erftenmal luurbe bie SBeibnadjtsbegebenfjeit in
beutfdjer Spraye in bem „Selianb" (Seilanb, um 830 ent=
ftanben) unb in Ottfrieb oon SBeißenburgs „Strift" bid)tcrifd)
ocrberrlidjt. ©in SOltnnefänger fang oon bem heiligen ©brift,
ber „gcroaltic unbe ftarc 3e roiben nad)t geboren mart".

©ines ber älteften beutfdjcn 2Beibnad)tsIieber, aus bem
elften 3abrbunbcrt ftammenb unb bas beute nod» oft ge=
fungen wirb, lautet:

„tRun fei uns toillïommen, Serre ©brift,
Du unfer aller Serre bift,
fRun fei uns tpilltommen, lieber Serre,
Der bu in beit Stirdjcn ftebeft fdjöne.

itpricleifon.
5Run ift ©ott geboren, unfer aller Droft,
Der bie böll'fdjen Pforten mit feinem Streu3 aufftöfet.
Die fötutter ift gebeifeen SJtaria,
£ßie in alten ©briftenbüdjern gefdjrieben fteljt.

Stprieleifon.
tttus bem 3toölften 3abrbunbert ftammt:

,,©r ift gewaltig unb ftarï,
Der 3u Sßeibnacbten geboren toarb:
Das ift ber heilige ©brift,
3a lobet ibn alles, bas bir ift...."

©inige ber frühmittelalterlichen 2Beitjnad)tslieber oer«
binben bie lateinifdje unb beutfdje Spradje, 3- ®-:

„In dulei jubilo, nun finget unb feib froh,
Stile unfere SBonne liegt in praesepio,
Seucbt beller als bie Sonne matris in gremio..."
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ihn still in unserem Herzen sprechen, wie die Juden das

Wort für den Allerheiligsten." Und er ergriff die Hand

seines Kindes und preßte sie so fest, daß der Junge die

Zähne zusammenbiß.

Noch lange standen sie und blickten den, dunklen Zuge

der Wolken nach. — Hinter ihnen im Zimmer ging laut-

los die alte Magd umher und und hütete sorgsamen Auges

die a'.lnrähl.ch niederbrennenden Wechnachtskerzen. (Ende.)

Alte deutsche Weihnachtslieder.
Weihnachten, das Fest der Freà. das Fest der Kin-

der, das strahlendes Licht ins irdische Dunkel der Weihnachts-

tage zaubert, ist mit einem Kranz prächtiger alter 1°

nachtslieder umwoben, der sich nun einmal nicht vom lichter-

geschmückten Weihnachtsbaum trennen läßt. In Sprache und

Musik atmen die Lieder weihnachtlichen Duft, erzählen in

einfacher, aber dafür umso ergreifenderer Form die biblische

Begebenheit. Und gerade die deutschen Weihnachtslieder ge-

hören zu den schönsten, die es gibt. Hervorgegangen sind sie

aus den alten kirchlichen lateinischen Hymnen. Schon der

alte Ambrosius sang einen lateinischen Hymnus auf die Ge-

burt Christi. Martin Luther hat ihn in dem Liede „Nun
komm', der Heiden Heiland...." in die deutsche Sprache

überseht, ebenso Johann Franck, 1677 gestorben, in „Komm,
Heidenheiland. Lösegeld..." Luther hat ein weiteres altes

Weihnachtslied (von Coelius Sodulius) aus dem vierten

Jahrhundert überseht, als er das bekannte Lied: „Christum
wir sollen loben schön der reinen Magd Marien Sohn —"
schrieb. Auch die Weihnachtslieder „Der Tag ist so freuden-

reich" und „Ein Kind geboren in Bethlehem" sind aus alten
lateinischen Hymnen entstanden.

Zum erstenmal wurde die Weihnachtsbegebenheit in
deutscher Sprache in dem „Heliand" (Heiland, um 330 ent-
standen) und in Ottfried von Weißenburgs „Krist" dichterisch
verherrlicht. Ein Minnesänger sang von dem heiligen Christ,
der „gewaltic unde starr ze wihen nacht geboren wart".

Eines der ältesten deutschen Weihnachtslieder. aus dem
elften Jahrhundert stammend und das heute noch oft ge-
sungen wird, lautet:

„Nun sei uns willkommen, Herre Christ,
Du unser aller Herre bist.
Nun sei uns willkommen, lieber Herre,
Der du in den Kirchen stehest schöne.

Kyrieleison.

Nun ist Gott geboren, unser aller Trost,
Der die höll'schen Pforten mit seinem Kreuz aufstößt. ^
Die Mutter ist geheißen Maria,
Wie in alten Christenbüchern geschrieben steht.

Kyrieleison.
Aus dem zwölften Jahrhundert stammt:

„Er ist gewaltig und stark,
Der zu Weihnachten geboren ward:
Das ist der heilige Christ,
Ja lobet ihn alles, das dir ist...."

Einige der frühmittelalterlichen Weihnachtslieder ver-
binden die lateinische und deutsche Sprache, z. B-:

„In äulei jubilo, nun singet und seid froh,
Alle unsere Wonne liegt in praesepio,
Leucht Heller als die Sonne matris in Zremic»..."
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